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Deutschland.
Köln, 12. Febr. Im Bezirk Köln befanden sich am

Samstag zwei Züge mit schwerer Artillerie auf dem Trans¬
port nach dem Ruhrgeibiet, ebenso auf der Strecke Euskirchen-
Lorringen mit zwei mit Kriegswaffen versehenen Bataillonen.

Dortmund, 12. Febr . Der Reichskanzlerhat aus ihm per¬
sönlich zur Verfügung stehenden Mitteln 500 000 Mark für
O Hinterbliebenen des in Brechten erschossenen Bergmanns
,nd Schuldieners Haumann überwiesen. Diese Summe ist
gestern von Staatskonrmissar Mehlich der Familie des Er¬
mordeten übergeben worden.

Recklinghausen, 12. Febr . Redakteur Fischer von der
Recklmghausener Allgemeinen Zeitung " ist vom Kriegsgericht,

zu einem halben Jahre Gefängnis verurteilt worden wegen
eines Artikels in der „Recklinghausener Allgemeinen Zei¬
tung", der angeblich eine Beleidigung der französischen Armee
enthalten haben soll.

Aachen, 12. Febr . Der im ganzen Rheinland hochange-
sehenr OberbürgermeisterJarres von Duisburg ist zur Ver¬
nehmung dem Untersuchungsrichter an Händen und Füßen in
Aahlfesseln vorgeführt worden.
Anmaßende Verordnungen des Offenburger Kommandanten.

Offenburg, 10. Febr. Der Besuch, den der Staatspräsi¬
dent Remmcle am Mittwoch in Aachern abstattete, veranlaßt«
den Kommandanten der französischen Okkupationstruppen,
Oberst Altmayer, zu folgendem Schreiben an den Oberamt-
«nn in Offenburg: „Herr Unterpräfekt! Ich informiere Sie,
Laß ich in Zukunft und unter Ihrer Verantwortlichkeit unver¬
züglich von der Ankunft des Ministers Ihrer Regierung zu
benachrichtigen bin. Ich erfahre, baß zwei von ihnen gestern
Pacher gekommen sind." Ein weiteres Schreiben des Obersten
Altmayer an den Oberamtmann übermittelt ihm Abzüge eines
Zirkulars mit dem Verlangen, es den hauptsächlichsten Beamten
des Bezirksamts Offenburg zuzustellen. Es lautet u. a.: „Im
besetzten Gebiet steht es keiner Behörde oder Privatperson zu,
zu beurteilen, ob die Hohe interalliierte Kommission in der
Ausübung der ihr aus Grund der Besetzung und des Rhein-
landabkommens gebührenden gesetzgebenden Gewalt die Grenze
ihrer Machtbefugnisse überschritten hat oder nicht. Dies Prin¬
zip ist ein staats- und völkerrechtlicher Grundsatz. Das Reichs¬
gericht in Leipzig hat dies in einem Urteil vom 25. September
1920, das im Auszug dieser Entscheidung beiliegt, anerkannt ."
In seiner Antwort hat Oberamtmann Schwörer erklärt. Laß
es ihm unmöglich ist, den ihm vom Obersten Altmayer gege¬
benen Befehl auf Verteilung und Anschlag der Proklamation
Aiszuführen, da die Ausführung ihn in Widerspruch setze mit
seinen Beamtenpflichten.

Alle deutschen Gesetze ab 11. Januar ungültig?
Dortmund, 12. Febr. Vom französischen Oberkommissar

soll für die Landräte und Oberbürgermeister des neuen be¬
setzten Gebiets ein Befehl zur Veröffentlichung in den Zei¬
tungen in Vorbereitung sein, nach dem alle Gesetze und Ver¬
ordnungen, die nach dem 11. Januar von den deutschen Be¬
hörden erlassen worden sind, nicht ausgeführt werden dürfen,
bevor die Genehmigung des Generaloberkommissars der Rhein¬
armee gegeben ist.
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Ein Ingenieur in Duisburg wollte sich am 26. Januar mit
seiner Gattin zmn Restaurant zur Börse begeben, um dort
das Mittagessen einzunehmen. Dem Restaurant gegenüber
wfmdet -sich das Hauptquartier der Besatzungstruppen . Ein
Bewaffneter frug den Ingenieur vor dem Restaurant „wo¬
hin?" und stieß ihn gleichzeitig mit dem Kolben vor die Brust.
Die Antwort des Ingenieurs , daß er ins Restaurant wolle,
wurde durch das Geschrei von acht hinzukommenden Soldaten
»vertont, die den Herrn von seiner Frau trennten , gemeinsam
mit Fäusten und Waffen aus ihn einschlugen und ihn dann
blutüberströmt ins Nachtlokal schleppten. Auf sein energisches
erlangen rief man einen Arzt herbei, auf dessen Anordnung
der Verletzte mit einer starken Kopfwunde und gebrochenem

Finger der rechten Hand ins Krankenhaus geschafft
wurde. — Auf der Königstraße, der Hauptverkehrsader der
«tadt, rempelte abends um halb 7 Uhr ein Soldat einen
nwa 5vjLhrigen Mann an . Dieser sagte ihm ganz höflich, er
woge sich doch etwas vorsehen, worauf der Soldat blank zog
bud dem Manne an der linken Schläfe eine klaffende Wunde
.?"̂ wte. — Im Vorgelände der Eisenbahn beim Lokomotiv-
WUppeu haben die Franzosen Wachen ausgestellt. Wo das

Migebiet an die Straße stößt, steht ein harmloses Liebes-
mrchen Plötzlich fallen zwei Schüsse, die beiden entfernen sich,

wird ihnen nachgeschossen, eine Kugel pfeift am Kopf des
Mannes vorbei, eine andere trifft ihn ins Knie. Acht

Inn? - Franzosen umringen ihn und stoßen ihm den Gewehr¬
ten,̂ ?" den Rücken. Er bleibt zwei Stunden in einem Bahn-
D-v ^ wird dann ins Krankenhaus gebracht. —
er ei«, F? edrich Koch in Düsseldorf war kürzlich, als
aikken Ortschaft verließ, von einer Kavalleriepatrouille ange-
in kns"- E Säbeln schwer verletzt worden. Er war dann
zu « ^ französische Gefängnis gebracht worden und ist nunmehr

Gefängnis verurteilt worden, angeblich wegen Be¬
eidigung der Besatzungstruppen.

Gewalttaten.
Stach den Kundgebungen in Aachen, die nach den verschie¬

densten Ausweisungen von Beamten stattfanden und an denen
sich tausende von Bürgern und Arbeitern beteiligten, war von
der belgischen Besatzungsarmee der verschärfte Belagerungs¬
zustand über die Stadt verhängt worden. Die deutsche Schupo
(Schutzpolizei) wurde der Besatzungsarmee unterstellt und die
Kommandantur ging daran , die „Schuld" an den Kundgebun¬
gen der Aachener Studentenschaft in die Schuhe zu schieben.
Der Student galt bei der belgischen Polizei als vogelsrei. Wen
man auch traf und bei wem man feststellte, daß er laut Paß
Student war, der wurde der Prügelstrafe unterzogen, wurde
vor ein Kriegsgericht gestellt, verurteilt und ausgewiesen. So
wurde zunächst ein Student zu sechs Monaten Gefängnis und
50 000 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er ein festzustellendes
Messer in der Tasche hatte . Vorher wurde er der menschen¬
unwürdigsten Behandlung ausgesetzt. Mit Kolben, Gummi-
pcitsche und Sporen wurde er auf der Wache verprügelt, bis
er zusammenbrach. Ebenso erging es 24 Studenten , die
abends zu vier Mann in sechs Rechen nach Hause gingen. Sie
mußten durch Gänge lausen, an deren Seiten Belgier mit
Gummipeitschenaufgestellt waren, um sie zu verprügeln . Sie
wurden vor dem Kriegsgericht zu 15 Tagen und 50 000 Mark
Geldstrafe verurteilt und nach Mbsitzung ihrer Strafe ausge¬
wiesen — wegen militärischer Uebungen und Kundgebungen!
Andere wurden nur auf ihre Studenteneigenschaft hin einfach
mit dem Gummiknüppel ins Gesicht geschlagen. Ein anderer
mußte sich auf der Wache mit dem Gesicht zur Wand stellen,
wurde sodann mit Bajonett , Sporen und Gummiknüppel miß¬
handelt, bis er gänzlich zusammenbrach. Vor dem Kriegs¬
gericht wurde er zu 15 Tagen Gefängnis und 78 Franken Geld¬
strafe verurteilt wegen „Beleidigung und Herausforderung der
belgischen Truppen ".

Kardinal Schulte über die Lage in Rheinland-Westfalen.
Köln a. Rhein, 11. Febr. Der Sonderberichterstatter

mehrerer großer Organe der italienischen Volkspartei, Gustavs
Traglia , hatte, der „Kölnischen Volkszeitung" zufolge, vor
einigen Tagen eine Unterredung mit dem Kardinal Schulte
über die Lage in Rheinland -Westfalen. Der Kardinal er¬
klärte: Das deutsche Volk wird Widerstand leisten. Sein Op¬
fermut und sein Heroismus sind wirklich bewundernswert . Wir
wollen keine ZwischenfälleHervorrufen, aber wir wollen uns
auch ungerechter Unterdrückung nicht beugen. Bei meinem
jüngsten Besuch in Essen konnte ich feststellen, daß der Geist des
Widerstands unter den Arbeitern täglich stärker wird. — Auf
die Frage, ob dieser Geist die Gesinnung nur der einen Klasse
oder die des ganzen deutschen Volks darstelle, antwortete der
Kardinal : Er stellt die Gesinnung des ganzen deutschen Volkes
dar. Das deutsche Volk hat keinerlei Kriegsgedanken. Deutsch¬
land ist heute friedlich. Keinerlei Entfaltung militärischer
Macht kann heute Eindruck aus uns machen. Im Bewußtsein
seines guten Rechts ist Deutschland bereit, in seinem passiven
Widerstand auszuharren . Die Franzosen behaupten, daß
die Arbeiter auf ihrer Seite und die Bergarbeiter gegen die
Eisenbahner seien. Das ist nicht wahr. Unsere Arbeiter, welcher
Kategorie auch immer sie angehören mögen, sind vor allem
deutsch. Sollte durch einen Eisenbahnerstreik in der Rhein¬
provinz Knappheit an Lebensmitteln hervorgerusen werden, so
werden die Bergarbeiter allein den Streik fortführen . Die Ei¬
senbahner müßten und würden die Arbeit wieder aufnehmen,
um der Bevölkerung die Lehensmittellieferung zu sichern. —
Aus die Frage , welches die Taktik der Franzosen sei, ob sie
eine rheinische Republik proklamieren wollten, antwortete der
Kardinal : Sicherlich wird irgend ein Versuch in dieser Rich¬
tung gemacht werden, aber er wird nicht gelingen, weil hier
niemals ein Gedanke an Separatismus bestand und alle sozialen
Klassen deutsch fühlen. Die Ausrufung einer rheinischen Re¬
publik wüvde aus den Widerstand aller Parteien stoßen. Die
Massen scheu auf die Separatisten mit Verachtung herab. Wir
empfehlen unserem Volk, so schloß der Kardinal , die Ver¬
werfung jeden Gedankens cm Rache und jeden kriegerischen
Widerstandes.

Erneute Brandmarkungdes französischen Rechtsbruchs.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris ist angewiesen

worden, der französischen Regierung folgende Note zu über¬
reichen: Mit der Note vom 4. Februar hat die französische Re¬
gierung die Note der deutschen Botschaft vom 31. Januar 1923
zurückgcsandt und zu gleicher Zeit angekündigt, daß sie in Zu¬
kunft keine Schreiben mehr entgegennehmen werde, die dem
Wortlaut oder dem Sinne nach irgend eine Kritik an der
Feststellung der Reparationskommission oder der infolge dieser
Feststellungen getroffenen Maßnahmen enthalten. Die deutsche
Regierung hat ihre Stellungnahme zu dem Beschluß der Re¬
parationskommisston dieser selbst mitgeteilt und hat keinen
Anlaß, sich hierüber noch mit der französischen Regierung aus-
einanderzusctzen. Nur muß sie der französischen Regierung das
Recht bestreiten, jeden Beschluß als eine authentische Billi¬
gung ihres eigenen Standpunktes zu bewerten. Eine solche
Bewertung ist schon deshalb verfehlt, weil eine Auslegung der
Bestimmungen des Vertrages von Versailles, auf die die fran¬
zösische Regierung ihr Vorgehen stützen will, von der Repara¬
tionskommission, wenn überhaupt, dann nur einstimmig hätte

beschlossen werden können. Diese Voraussetzung war bei dem
Beschluß vom 26. Januar nicht gegeben. Abgesehen davon
muß die deutsche Regierung feststellen, daß die französische Re¬
gierung es jetzt ein- für allemal ablehnt, deutsche Vorstellungen
gegen die von ihr getroffenen oder noch beabsichtigten Maßnah¬
men auch nur anzuhören . Die französische Regierung erhebt
darnach Len Anspruch, Laß alles, was sie nach ihrem beliebigen
Ermessen getan hat oder tut , von Deutschland stillschweigend
hingenommen werden muß. Die deutsche Regierung kann in
diesem Verhalte«, das allen Regeln des friedlichen internationa¬
len Verkehrs widerspricht, nur ein Anzeichen dafür sehen, daß
sich die französische Regiernng, im Bewußtsein der Schwäche
ihres rechtlichen Standpunktes, der Notwendigkett zu entziehe«
wünscht, in eine sachliche Erörterung des deutschen Vorbringens
einzntreten. Die deutsche Regierung kann und wird sich da¬
durch nicht hindern lassen, den französischen Maßnahmen auch
in Zukunft das entgegenzuhalten, was ihnen nach Recht und Ge¬
rechtigkeit entgogengehalten werden muß.

Eine Verwahrung der Reichsregierung.
Berlin, II .̂ Febr. Die deutsche Regierung hat in Paris,

London und Brüssel eine Note überreichen lassen, in der sie
gegen die neueste Verordnung der Interalliierten Rheinlands¬
kommission, durch die die Beamten der deutschen Verwaltungen
der Verantwortung gegenüber der deutschen Regierung entho¬
ben werden sollen, feierliche Verwahrung einlegt. In der
Note wird der Nachweis geführt, daß die Interalliierte Rhein-
landskommifsion mit dieser Verordnung , die lediglich die Un¬
terstützung der Ziele des von einigen in der Interalliierten
Kommission vertretenen Regierungen unternommenen Rechts¬
bruches bezwecke, ihre in dem Rheinlandsabkommen umschrie¬
benen Befugnisse überschritten habe.

Ausland.
Santiago be Chile, io . Febr. Der deutsche Gesandte von

Erckert ist bei der Besteigung eines Vulkans verunglückt.
Die entlarvte Friedenstaube.

Genf, 12. Febr. Der Sitzung der Gemischten Ab¬
rüstungskommission des Völkerbundes, die bis heute noch im
Generalsekretariat des Völkerbundes tagt , fällt eine historische
Bedeutung zu durch die Enthüllung der abrustungsseindlichen
Tendenz Frankreichs, die Viviani mit einer alle Anwesenden
erschreckenden Deutlichkeit zum Ausdruck brachte. Viviani
wollte bei Beratung des Lord Cecilschen Garantieplanes über¬
haupt nichts von Abrüstung hören. Er widersetzte sich allen
Vorschlägen, sogar der Beratung dieses Planes , dessen Prak¬
tische Durchführung doch für heute und morgen noch gar nicht
in Frage kommt. So daß ihn schließlich einer der Teil¬
nahme fragte, oh denn Frankreich bis in alle Zukunft nicht an
Abrüstung denken wolle. Immer wieder berief sich Viviani
aus seine Verantwortlichkeit als Vertreter eines großen Lan¬
des, das in seiner Existenz durch die Abrüstung bedroht würde,
und daß infolge dieser Bedrohung keine Abrüstungsmaßnah¬
men Praktisch erörtert werden könnten.

Mussolini über die Aussichtslosigkeit neuer Vermittlung.
Rom, 11. Febr. Ministerpräsident Mussolini erklärte ge¬

stern in der Kammer, trotz der Desorganisation im Bergbau
und im Verkehrswesen des Ruhrgebiets würden dank der von
den französischen und belgischen Behörden erteilten Erlaubnis,
die Kohlenlieferungen an Italien — wenn auch in verringer¬
tem Maße — fortgesetzt. Auch die deutsche Regierung habe
die Zusammenstellung von Kohlenzügen für Italien außer¬
halb des besetzten Gebiets angeordnet und lasse sie teils über
Innsbruck , teils über die Schweiz nach Italien leiten. Die ita¬
lienische Regiernng habe übrigens alle notwendigen Maßnah¬
men getroffen, um einer Verschlechterung in der KohlenLeliefe-
rung Italiens Vorbeugen zu können. Italien habe verhindert
und werde auch weiterhin verhindern, daß die Ereignisse im
Ruhrgebiet katastrophale Rückwirkungen in den Donauländern
ausübten . Italien habe in der Ruhrgebietsfrage keine ander«
Politik verfolgen können. Eine Geste, wie Teile der links¬
stehenden Parteien sie gewünscht hätten, würde vollkommen un¬
nütz gewesen sein. Sie würde Frankreich nicht verhindert
haben, in das Ruhrgebiet cinzurücken und vielleicht den Wider¬
stand Deutschlands verstärkt haben. Auch eine Vermittlung sei
unmöglich gewesen, denn man könne nicht ohne Aufforderung
oder Zustimmung dazu vermitteln. Im übrigen habe England
sich darauf beschränkt, an der Ruhraktion nicht teilzunehmen,
sei aber in seiner abweichenden Auffassung nicht soweit gegan¬
gen, seine Truppen ans dem Rheingebiet zurückzuziehen. Bis¬
her habe Frankreich Italien nicht darum ersucht, seiner Soli¬
darität mit ihm stärkeren Ausdruck zu verleihen. Es sei klar,
daß Italien sich in einem solchen Falle Vorbehalten würde, den
ganzen Komplex der Beziehungen zwischen den beiden Ländern
wieder zur Diskussion zu stellen. Anschließend daran sprach
Mussolini über den Vertrag von Santa Margherita , den die
Kammer dann annahm, woraus sie sich bis aus weiteres ver¬
tagte.

Frankreich über Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund.
Der Präsident der Liga für Menschenrechte hat kürzlich an

Poincare eine schriftliche Anfrage gerichtet, welches die Hal¬
tung Frankreichs sein würde, wenn der Völkerbund beschließen
würde, Deutschland znzulassen. Der Ministerpräsident hat wie
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folgt geantwortet : Die französische Regierung war immer der
Ansicht, daß der Völkerbund seine Aufgabe nur unter der Be
dingung , daß er universal wird , infolgedessen auch Deutschland
aufnnnmt , erfüllen kann . Aber die Aufnahme eines Staates
in den Völkerbund ist Bedingungen unterworfen , die der Ver
trag aufstellt . Außerdem muß ein solcher Staat nach den Be
stimmungen des Vertrags greifbare Sicherheiten von seiner Ad
sicht, seine internationalen Verpflichtungen zu erfüllen , geben.
Oesterreich, Bulgarien und Ungarn , die sich 'dem Völkerbund
gegenüber in gleicher Lage befanden wie Deutschland , sind die
sen Bedingungen nachgekmnmen und zu gelassen worden . Vor
allen ! hat Ungarn die feierliche Annahme des Artikels 1 des
Vertrags ausgesprochen und die Pflichten übernommen , die
daraus entspringen . Deutschland jedoch hat bis heute die
Forderung noch nicht erfüllt ; es hat durch seine Handlungsweise
bewiesen, daß es noch nicht gewillt ist, sich den Verpflichtungen
zu unterwerfen , die es in dem Vertrag unterschrieben hat . (Der
Versailler Schandvertrag wurde nur unter schwerstem Feindes

' druck u . unter Protest der Unerfüllbarkeit unterzeichnet -Schriftl .)
Bis jetzt konnte daher noch keine Rede von seiner Zulassung sein
Die Franzosen müßten sich als erste beglückwünschen, wenn
eine Aenderung in der Haltung Deutschlands eintreten würde,
die diesem erlauben , neben den Mächten , die allen Verpflich¬
tungen Nachkommen, in dem Völkerbund vertreten zu sein.

Anmerkung des WTB .: Die französische Regierung , die
sich durch ihren Einbruch in deutsches Gebiet vor der ganzen
Welt ins Unrecht gesetzt hat , scheut sich in diesem Augenblick
Wohl der Zulassung Deutschland zum Völkerbund offen zu
widersprechen , wie sie es 4 Jahre hindurch getan hat . Dafür
sucht aber Poincare trotz unseres praktisch erwiesenen Erfül¬
lungswillens die deutsche Vertragstreue zu verdächtigen . Die
Unaufrichtigkeit seiner Erklärung liegt auf der Hand . Fm Völ¬
kerbund wird offenbar mit zweierlei Maß gemessen; denn von
seinen Begründern wird bekanntlich nicht gefordert , daß sie
ihre Vertragsverpflichtungen einhalten . Diese Tatsache hat die
Welt mehrfach erfahren und die jüngsten Ereignisse haben das
System ungleicher Behandlung besonders deutlich offenbart.
Der Rat des Völkerbundes hat soeben in Paris getagt . Er hat
sich mit allen möglichen Tagesfragen beschäftigt , es aber nicht
für nötig befunden , zu den französisch-belgischen Vertrags¬
brüchen Stellung zu nehmen . Die ursprünglichen Mitglieder
des Völkerbundes können also unter seinem Schutz Vertrags
Verletzungen begehen , gegen Staaten aber , die ihm nicht ange¬
hören , soll er dagegen als Exekutor des Friedensverrrazs

gesamte Teuljchwnd geeinigt , weil angeblich die Industriellen I Seufcrt von Kehl wegen Unterschlagung,es unterlassen hätten , ihren Anteil an der Steuerlast zu tra - »n,-

dienen.
Stimmen aus Frankreich.

Dem Eisen¬
gende Schreiben
fügung gestellt.

und Staihlwaren -Jndustriebund werden fol-
einer angesehenen Pariser Firma zur Ver
In dem ersten Schreiben vom 7. Januar

heißt es in wörtlicher Uebersetzung . „Wir hoffen , daß die
politischen Verhältnisse Sie nicht beeinflussen . Wir fühlen uns
veranlaßt . Ihnen über diesen Punkt zu versichern, daß die
augenblickliche Politik unserer Regierenden nicht die Billigung
der Mehrzahl der Franzosen hat . Man beginnt , dieser am
Lauernden Drohung überdrüssig zu werden , die nur die eine
verderbliche Wirkung haben , die Mwicklung der Geschäfte zu
erschweren , obgleich wir uns seit einiger Zeit an diese Droh¬
politik gewöhnt haben und ihr schließlich gar keine Beachtung
mehr schenken."

In einem weiteren Schreiben vom 25. Januar wird aus¬
geführt : „Die Mehrheit der Franzosen ist sich vollständig klar
darüber , daß die Abenteuer , in die sie verwickelt werden , nur
die Quelle für neue Ausgaben , infolge davon neue Steuern sein
werden . Es gibt gegenwärtig eine sehr bedeutende Bewegung
gegen die Politik Poincares ."

Es geht aus diesen Schreiben klar hervor , daß der Wider¬
stand in den Geschäftskreisen Frankreichs gegen die Politik
Poincares im Wachsen begriffen ist. Das ist ein entschiedener
Erfolg des deutschen Widerstandes , und er muß uns darin be¬
festigen , unter allen Umständen diesen Widerstand aufrecht zu
erhalten . Solche französische Schreiben dürfen die deutschen
Firmen aber keineswegs veranlassen , den Warenaustausch nrit
Frankreich und Belgien aufrecht zu erhalten . Der Boykott
Frankreichs und Belgiens ist sowohl für den Bezug wie für Lie¬
ferung von deutschen Waren im weitesten Maße durchgeführt.
Er muß streng aufrecht erhalten werden . Denn Dies ist der
sicherste Weg, um dem Widerstand gegen die Politik PoincareS
in der Industrie Frankreichs noch mehr Boden zu ver¬
schaffen. l ! - i .S -GWK

Breitscherd in London.
London , 111. Febr . Der Reichstagsabgeordnete Dr . Breit¬

scheid, der hier eingetroffen ist, erklärte in einer Unterredung
mit dem diplomatischen Berichterstatter des „Daily News"
über die Lage im Ruhrgebiet , seine einzige Hoffnung beruhe auf
einer Initiative Großbritanniens oder Nordamerikas . Eine
Vermittlung sei dringend notwendig : es bestehe die Gefahr , daß
sie zu spät kommen könne. Die gesamte Sozialdemokratische
Partei sei mit der deutschen Regierung im passiven Widerstand
gegen 'die Politik des französischen Militarismus und des
französischen Kapitalismus einig . Dem Berichterstatter zu¬
folge gab Breitscheid jedoch zu, daß dieser Widerstand nicht un¬
begrenzt aufrcchterhalten werden könne. In der Zwischenzeit
verstärkten die Franzosen sowohl die nationalistische als auch
die kommunistische Bewegung in Deutschland . Breisscheid
räumte , wie der Berichterstatter schreibt, ein, daß die Indu¬
striellen es unterlassen hätten , ihren Anteil an der Steuerlast
zu tragen . Er habe mit dieser Tatsache vor den Augen die
Frage des Berichterstatters , ob der französische Vormarsch das
gesamte Deutschland geeinigt habe , verneint . Seine Partei
unterstütze die Regierung unbedingt in ihrer gegenwärtigen
Haltung , aber die Partei sei eben sozialistisch und die Re¬
gierung sei ej-ne Bourgeois -Regierung ; beide lebten Seite an
Seite , mehr als Nachbarn , denn als Kameraden . Auf die
Frage , ob Deutschland sich bereit erklären würde , zu verhan¬
deln , auch wenn die Franzosen noch im Ruhrgebiet stünden,
habe Breitscheid entschieden bejahend geantwortet . Er habe
erklärt , die deutschen Arbeiter würden niemals eine Weigerung,
in ernstliche Verhandlungen einzutreten , dulden . ES sei je¬
doch unmöglich für Deutschland , die Initiative in . einem Au¬
genblick zu ergreifen , in dem es sicher wäre , daß eine solchs
Bewegung in Frankreich als ein Zeichen der Schwäche auf¬
gefaßt würde . (Während Kardinal Schulte (s. Deutschland)
feststellt, daß der Geist des Widerstandes die Gesinnung des
ganzen deutschen Volkes darstelle , bringt dieser Schwätzer eS
fertig , zu sagen , der französische Vormarsch hätte nicht das

gen. Während Reichskanzler Dr . Enno erst zu Verhandln»
gen bereit ist, wenn die Franzosen d«s Ruhrgebiet geräumt
haben , betont Dr . Breitscheid das Gegenteil , stellt sich also
im Gegensatz zum Reichskanzler . In wessen Auftrag spricht
Dr . Breitscheid u . wer gab ihm das Recht, dem diplomatischen
Berichterstatter eines Londoner Blattes gegenüber Worte zu
gebrauchen , die geeignet sind, die deutsche Geschlossenheit in
der Ruhrfrage anzuzweifeln ? Schriftl .)

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 12. Febr . Der erhebende Kunstgenuß , welchen

Hauptlehrer Fleig  am Sonntag , den 4. d. Mts ., durch sei¬
nen Volksliederabend  den zahlreichen Besuchern be
rettete , hatte viele veranlaßt , auch der gestrigen Veranstaltung
nochnmls anzuwohnen und so ein Scherslein für die Ruhr¬
spende zu geben. Der Bärensaal war ebenso dicht, wenn nicht
noch dichter gefüllt , wie am Sonntag zuvor . Vor Beginn der
Aufführung sprach Lehrer Heller  sehr eindrucksvoll einen
von Frau Professor Me ix »er,  Pforzheim , verfaßten Pro
log , in welchem der Ruhreinfall der Franzosen und ihr Trei¬
ben gegenüber einer friedlichen Bevölkerung gegeißelt , dem
gequälten deutschen Volke Mut zugesprochen und es auf seine
künftigen Aufgaben und Pflichten für die Wiedererstarkung
des geliebten Vaterlandes hingewiesen wurde . Mit einem
Lichtblick auf eine bessere Zukunft , die dem deutschen Volke
sicher beschieden sein werde , tvenn jeder auf seinem Platze seine
Schuldigkeit tut , klang der herrliche Prolog aus in die Worte

„Herr Gott , gib uns Geduld und Mut
Und laß die Herzen heiß erglühn.
Nimm uns in deine treue Hut
Und laß das Vaterland erblühn !"

In fein sinniger Weise umrahmte Hauptlehrer Fleig die ge¬
sprochenen Worte mit zarter Klavierbegleitung durch das deut
sche Nationallied , was sichtlichen Eindruck auf die Zuhörerschaft
machte. Im Anschluß daran sang der Männerchor Freund¬
schaft das Lied „Bleib deutsch, du herrlich Land am Rhein!
Und dann wickelte sich die Strickfolge in derselben angenehmen
Art wie am vorausgegangenen Sonntag ab . Es dünkte uns
dabei . Laß manches noch verfeinerter zum Vortrag kam. Ohne
auf einzelne Nummern nochmals einzugehen , und ohne eine
Zurücksetzung der Vortragenden zu beabsichtigten , möchten wir
nicht unterlassen , auch diesmal wieder die prächtigen , gefiihl-
vollen und lebenswarmen Darbietungen von Frau Fleig
und ihres Partners , Herrn Müller,  zu unterstreichen , deren
Vorträge solch stürmischen Anklang fanden , daß sie sich zu
einer Dreingabe entschließen mußten . Frau Fleig durfte als
äußeres Zeichen der Anerkennung auch diesmal wieder eine
Blumengabe einheimsen . Wenn so die Erwartungen in ge¬
sanglicher Hinsicht vollauf befriedigten , so darf als Schlußeffekt
die erfreuliche Tatsache festgestellt werden , daß nach Abzug aller
Kosten ein Nettobetrag von 70 000 Mark an die Ruhrhilfe ab¬
geliefert werden kann . Dyn 50 000 Mark für die Altershilfe
ind ein Ergebnis , zu dem sich Zuhörerschaft , Veranstalter und
Mitwirkende gegenseitig beglückwünschen können . Für Haupt
lehrer Fleig als Veranstalter des Ganzen wie für die übrigen
Mitwirkenden ist es ein erhebendes Bewußtsein , durch ihre
Kunst ein solches Ergebnis gezeitigt zu haben . Mit innerer
Befriedigung und berechtigtem Stolze dürfen alle , welche
dazu beitrugen , auf diese Veranstaltung zurückblicken. Dank
'ei ihnen gesagt im Namen unserer Alten und unserer not¬

leidenden Brüder und Schwestern im Ruhrgebiet.

Württemberg.
Stuttgart , 12 . Febr . (Schon wieder eine Bierverteurung .)

Die Brauereien haben mit Wirkung von heute an den Hekto-
iterpreis für einfaches Bier von 22000 auf 40000 und für

Spezialbier von 28000 auf 50000 Mark erhöht . Diese
Biersorten werden in den einfachsten Wirtschaften das 0,3 Liter-
Glas ausgeschenkt zum Preis von 180 bezw . 225 Mark , in
den Restaurationen mit größerem Aufwand zum Preis von
200 bis 250 Mark.

Stuttgart , 12 . Februar . (Pressevergehen .) Wegen
eines Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik,
begangen durch Veröffentlichung von zwei Artikeln in der
„Süddeutschen Arbeiterzeitung " wurden vom Schwurgericht
sie Redakteure Albert Schreiner und Max Hammer zu 6
>ezw. 4V - Monaten Gefängnis , sowie zu 100 000 Mark

Geldstrafe verurteilt.
Stuttgart , 12 . Februar . (Warnung .) In letzter Zeit

mehren sich die Fälle , in denen deutsche Arbeiter auf Grund
von Angeboten in Zeitungen und persönlichen Mitteilungen
von Agenten wegen Beschäftigung im Bahnbau in Uebersee-
taaten bei deutschen Großkauffirmen Nachfragen . Die be¬

zeichnten Firmen stehen aber derartigen Anwerbungen völlig
ern . Vor solchen Agenten und einem Eingehen auf solche

Anzeigen wird gewarnt . Es ist zu empfehlen , sich jedes¬
mal vorher mit der Polizeibebörde in Verbindung zu setzen,
vorallem auch die Agenten zu bezeichnen.

Großgartach O .-A . Heilbronn , 12 . Februar . (Moderne
Verpachtung .) Bei der diesjährigen Verpachtung der Jagd
auf 6 Jahre wurde der Pachtpreis nach Hasen festgelegt.
Die Markung nördlich des Leinbachs erhielt August Eckstein
in Fricdrichsfeld bei einem Angebot in 230 Hasen , südlich
des Leinbachs erfolgte Zuschlag an Röhrich -Heilbronn bei
einem Angebot von 700 Hasen . An Gewicht werden 6
Pfund zu Grunde gelegt pro Hasen bei der Pachtzeldberech-
nung , und zwar je am 15 . Nov . und 1, Januar.

Frankeuhofen , O .-A . Ehingen , 12 . Februar . (Immer
noch der Alte .) Der 82 Jahre alte Privatier Andreas
Mayer verkaufte sein Wohnhaus mit angebauter Scheuer
amt schönem Gemüsegarten , 10 Ar Kartoffelland und 4
borgen Waldgrundstück an Hauptlehrer Dreher um 30000

Mark . Nach dem heutigen Dollarstand sind das ganze 6
Friedensmark.

Baliuge « , 12 . Februar . (Der Ehrenbürger .) Ein von
der Familie Haußmann gestiftetes Bild Conrad Haußmanns,
des verstorbenen Ehrenbürgers von Balingen , wird demnächst
im Rathaus aufgehängt werden.

Baden.
Offenburg , 10. Febr . In feiner letzten Sitzung verhan¬

delte Las Schwurgericht gegen den EsserMchnassistenteu Fr -iedr.

i

" Er kr
in Kehl angestellte Angeklagte hatte eine Kiste M A
durch Abänderung des Frachtbriefes an einen anderes
gehen lassen, wo ein Dritter in den Besitz der Seide k»
sie dann verkaufen sollte. Das gelang aber nicht.
wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt ^
Helfershelfer erhielten mehrmonatige Gefängnisstrafe^

Konstanz , 10. Febr . Eine vielseitige Persönlichkeit
41jährige Kaufmann Karl Jos . Dauge , der sich wegen
betrugs vor der hiesigen Strafkarnmer zu verantworten
Nachdem er als französischer Staatsangehöriger fünf
nate lang den Krieg gegen Deutschland mitgernacht
wurde er wegen Krankheit entlassen und trat als Spion !
grinsten seines französischen Heimatlandes auf . Später A
tätigte er sich aber in umgekehrter Weise, spionierte für D«
land und verlegte sich schließlich auf -den Schmuggel,
dann mit einer Platinbetrügergesellschaft in Karlsruhe ^
Pforzheim in Verbindung . Diese Gesellschaft stellte R...
ren her und eine gar nicht bestehende „Badische Goldstrich",
Silbcruntersuchungsanstalt in Pforzheim " mußte die tzris
heit bestätigen . Mit einem solchen falschen zweieinhalb tz/
granrm schweren Platinbarren reiste Dauge nach StiU «»,
und brachte ihn mit Hilfe eines bestochenen badischen Gx.
Wächters über die Grenze . Der Schweizer Käufer tränteH
der Sache nicht und erstattete Anzeige . Dauge erhielt 3 z.
nate Gefängnis , wird sich aber noch wegen Gefangenes
unig vor dem Schöffengericht Radolfzell zu verantwort en hch

Vermischtes ! — "
Schiffsunfall auf dem Main . Der Mainfchlepper

kuh" wurde dieser Tage auf seiner Fahrt von dem rasch
genden Hochtvasser überrascht . Trotzdem setzte er die sU,
bis Würzburg zunächst auch glücklich fort . Bei dem
aber , in Würzburg in Len Hafen einzufahren , wurde
lich anhängende Marktheidenfelder Marktschiff von der Atz
von den Wellen des hochgehenden Mains gefaßt und M
versenkt . Es hatte eine kostbare Ladung von 200 Zent« i
Weizen und wertvolles Nußbaumholz . Die Schiffer koM
sich retten.

Geschnappt. Von der Polizei in Darmstadt wurden etz,
25 fette Ochsen und Rinder beschlagnahmt , die im hiesig-,
Güterbahnhof ausgeladen wurden , um nach dem besetzten St-
biet gebracht zu werden . Der Transport kam anscheinendW
Mannheimer Vieh markt und war nach Mainz für ein siD
zöfisches Proviantamt bestimmt . Bei der Beschlagnahmesm-
melte sich eine große Menschenmenge an , die über die MH
der Ausfuhr der Tiere sehr erregt war.

Ein friedlicher Franzoseneinfall . Bei einer Baumsmi-
lie in der Lüneburger Heide erschien unerwartet ein seit»in
Jahren nicht gesehener Gast — ein ehemaliger franMch
Kriegsgefangener . Es hatte ihm in der Heide während st¬
irer Gefangenschaft so gut gefallen , daß er, als er den M
zug in das Ruhrgebiet mitmachen mußte , ausriß . Er be¬
schaffte sich Zivilzeug , ritt mit seinem Gaul davon , machte h-
zu „Papier " und trat die Reise in die Heide an.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichst«
und Post erfolgt in der Woche vom 12. bis 18. Februar W°
Presse von 140 000 Mark für ein 20-Mark -Stück , 70 <M Muss
für ein 10-Mark -Stück . Für ausländische Goldnrünzen »
den entsprechende Preise gezählt . Der Ankauf von Reicht-
srlbermünzen durch die Reichsbank und Post erfolgt vom
d. Mts . ab bis auf weiteres zum 2900fachen Bettage tri
Nennwertes.

Ueber die Heimkehr des letzten deutschen KrieM
fangeuev Otto Reuter in seine Heimatstadt EhrenfriedO
)orf im Erzgebirge wird uns geschrieben : „Am DieiÄz
war es , um 1 Uhr . Auf dem Marktplatz hatten die Bei'
ireter aller Vereine und der Stadt und die zahlreiche Büv
chaft Aufstellung genommen . Fahnen und Girlanden schmücke!
>ie Stadt . Hochrufe , Blumen und Musik begleiteten des-,
Heimkehrer . Der Bürgermeister führte ihn sodann sei«
»ochbetagten Mutter zu . Die Begrüßung zwischen MM

und Sohn war ergreifend . Ein besonderes Ereignis bildck
die Anwesenheit des Herrn v . Bastineller , des Direktors dis
Avignonkomitees , der erzählte , daß er gerade bei Hindenbmg
gewesen sei , als ihn die Nachrichts von Reuters Heimkehr er¬
reicht habe . Hierbei habe ihm Hindenburg folgenden Auf¬
trag erteilt : „Grüßen Sie den letzten Soldaten unserer glor¬
reichen Armee von seinem alten Marschall herzlichst. 34
wünsche ihm alles Gute in seiner Heimat und daß er U
voller Gesundheit erfreuen möge ." Damit war die osfiD
Feier zur Begrüßung des letzten deutschen Kriegsgefangene»
beendet , und nun wurde Reuter in sein Heim geleitet . Hi«
war — auf seinen Wunsch hin — alles weihnachtlich herge¬
richtet . D)er reichgeschmückke Christbaum strahlte in Helle»
Kerzenklanz . Unter den reichen Gaben , die ihm von alle«
Seiten zugeflofsen waren , befand sich als Geschenk der
Stadt Ehrenfriedersdorf auch ein Lehnstuhl.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 12 . Februar . (Landesproduktenbörse.)

este Haltung auf dem Getreidemarkl hat in den
-lagen der abgelaufenen Woche und an heutiger Börse rn-
olge Rückgangs der Devisen eine etwas ruhigere Stimmung

auskommen lassen . Das Geschäft beschränkte sich auf M
dringendsten Bedarf . Es notierten je 100 Kilo ab wurm
Station : Weizen 130 — 140000 (am 5 Februar 135 °»
145000 ), Sommergerste 92 — 104000 (95 — 105000 ), HM
65 - 80000 (70 — 80000 ), Weizenmehl Nr . 0 240 - 25(M
(245 - 260000 ), Brotmehl 225 — 250 000 (230 —245 (M
Kflie 60 - 65000 (65 - 70000 ), württ . Heu 40 - 44M
(38 — 42000 ), drahtgepreßtes Stroh 40 — 44000 (38 —42M
Mark . . . . ,

Stuttgart , 9 . Februar . Die Durchschnittserlöle
Staatsforstverwaltung vom Januar betrugen : Für Nabe-
jolzstammholz — Fichten und Tannen — 7700 Festun

Proz . ( im Dezember 486 Proz .) und Forchen und Läcck'
470 Fm . 477 Proz . (423 Proz .) , Eichen 1a 385  000

180000 Ml ., 2a 260000 Mk .. b 135000  M -. - "
30000 Mk ., 4 . Klaffe 84000 Mk ., 5 . Kl . 62 000 M-

Nadelholzstangen Baustangen 1a 6954 Mk ., b 4775  M -,
Kl . 3836 Mk ., 3 . Kl . 3361 Mk .. Hagslangen 1- »

2202 Mk .. 2 . Kl . 1331 Mk ., 3 . 1150 Mk ., Hopfenstangen

r Klasse 693 Mk -, 2 . Kl
Slssst 246 Mk .. 5 . Klasse
MO Mark , Rotbuchen

Mk-, Weißbuchen -!
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- »lasse 693 Mk., 2. Kl. 521 Mk., 3. Kl. 300 Mk., 4.
Sliffe 246 Mk., 5. Klasse 147 Mk., Eichenspälter für 1 Rm.

Mark, Rotbuchen Nutzscheiter 70000 Mk., Rugel
Mg Mk-, Weißbuchen-Rugel 55000 Mk.

mürtt. s

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 12. Februar. Staatspräsident Dr. Hieber

lieaab sich heute nach Karlsruhe, um sich mit dem Reichs¬
präsidenten, der dort zu Besuch eingetroffen ist, sowie mit der
badischen Regierung zu besprechen. .

Stuttgart, 12. Februar. Seit ewiger Zeit geht das
Gerücht, daß die württ. Regierung nicht abgeneigt wäre,
mit Frankreich Sonderabmachungen über die Kohlenver-
soraung zu treffen. Ein Vertreter eines Stuttgarter Blattes
wandte sich deshalb direkt an den Staatspräsidenten, der
ihm versicherte, daß sich Württemberg unbedingt hinter die
Politik des Reiches stelle. Die Regierung denke nicht an
Sonderverhandlungen über die Kohlenlieferung und habe
Übrigens auch gar kein diesbezügliches Angebot bekommen.
Die Gerüchte seien barer Unsinn.

Wiesbaden, 12. Febr. Als Protest gegen die Ver¬
haftung des OberpostdirektorsFrosch und des Oberpost-
Wektors Hamel vom hiesigen Telegraphenamt hat heute
früh8'/- Uhr das gesamte hiesige Personal der Reichspost'
und Telegraphenverwaltungdie Arbeit niedergelegt. Die
Franzosen besetzten sofort die Betriebsanlagen. Nachdem in
Verhandlungen die Betriebsvertretungen die Zurückziehung
her Posten durchgesetzt hatten, wurde um 11V- Uhr der
Dienst vorläufig wieder ausgenommen. Die Verhandlungen
gegen der Freilassung der Verhafteten dauern zurzeit noch an.

Düffeldorf, 12. Febr. General Denvignes hat dem
Regierungspräsidenten in Düsseldorf in Erwiderung auf
dessen Beschwerde über die Erhebung von Zollgebühren auf
Lebensmittel in Duisburg mitgeteilt, daß die Erhebung
dieser Gebühren mit Steuern bis zu einem neuen Befehl
aufgehoben und die Lebensmittel sofort an ihren Bestimm¬
ungsort gelassen werden sollen.

Dortmund, 12. Febr. Die Kontrollstationen Lünen-
Nord, Brackel, Scharnhorst, Aplerbeck und Aplerbeck-Süd
lassen seit heute früh weder mit Kohlen, noch mit Kohlen¬
nebenprodukten, noch mit sonstigen Waren beladene Wagen
für das besetzte Deutschland durch. Nach zuverlässigen
Nachrichten beabsichtigen die Franzosen und Belgier, morgen
früh um7 Uhr die Rheinhäfen Wesel und Emmerich zu
besehen.

Effeu, 12. Februar. Der in der letzten Zeit in der
Presse widerholt genannte französische Sozialist Hoschiller
hat am7. Februar bei einigen Gewerkschaftsvertretern ver¬
schiedener Richtung in Essen vorgesprochen. Hoschiller gab
an, vom Hauptquartier in Bredeney zu kommen. Er fand
bei den Gewerkschaftsvertretern nur mitleidiges Lächeln.
Es wurde ihm unzweideutig zu verstehen gegeben, daß die
Erregung in der Arbeiterschaft groß und berechtigt sei.

Esse«, 12. Februar. Am Samstag hat die kriegsge¬
richtliche Verhandlung gegen 4 Beamte der Mülheimer
Schutzpolizei wegen Grußverweigerung stattgefunden. Die
Beamten wurden zu einer Woche Gefängnis und 100000
Mark Geldstrafe verurteilt. 80000 Mk. müssen innerhalb
48 Stunden bezahlt werden, widrigenfalls4 Wochen Ge¬
fängnis hinzukommen. — Heute Nachmittag fand die Ver¬
handlung gegen die übrigen verhafteten Beamten statt. In
Vohwinkel ist heute früh der Bürgermeister Landweber ver¬
haftet und ausgewiesen worden.

Merseburg, 12. Febr. Die OrtsvereinigungMerseburg
der ehemaligen Kriegsgefangenen teilt mit, daß sich noch
immer ei» Kriegsgefangener in Frankreich befindet, nämlich
der am 17. Oktober 1897 geborene Merseburger Otto Hoppe,
der 1916 in Gefangenschaft geraten war. Die Ortsvereini-
Mg Merseburg hat sich wegen seiner Befreiung mit dem
Auswärtigen Amt in Berlin in Verbindung gesetzt.

Berlin, 12. Febr. Die Verkehrslage im Ruhrgebiet
bildet gegenwärtig für Frankreich die Hauptschwierigkeit. Es
sind nach Pariser Blättermeldungen 15—25000 französische
md belgische Eisenbahnbeamte bemüht, den Verkehr im Ruhr¬
gebiet wieder in Gang zu bringen. Trotzdem soll es aber
erst, wie der „New-Iork Herold* meldet, nach offiziellen
französischen Mitteilungen nur sieben Prozent seines normalen
Verkehrs erreicht haben.

Berlin, 12. Febr. Laut „Vorwärts " werden die dänischen
Sozialdemokraten in der nächsten Zeit ungefähr 1000  Kinder
aus dem Ruhrgebiet vorläufig auf 3 Monate in Pflege neh¬
men. — Vor der Strafkammer eines Berliner Landgerichtes
begann heute die Verhandlung gegen den früheren Leutnant
«roll, der angeklagt ist, 500 Entlassungsanzüge, die er für die
ArbeitsgemeinschaftRoßbüch von der Militärverwaltung in
Mipfang genommen hatte, für sich verwendet zu haben.
-Einsiedel » (Kanton Schar,Hz), 12. Febr . In der Nähe des
Schmdellegie ist das Haus der Familie Gunser niedergebrannt,
vre vierköpfige Familie fand dabei den Tod.

Bergen, 12. Febr. In der Nacht zum Sonntag strandete
am einer Klippe 5 Meilen von Bergen der deutsche Dampfer
.Eechos " aus Cuxhaven. Die aus 12 Mann bestehende Be-
'Eng und der norwegische Lotse versuchten sich auf einem
öwh zu retten. Das Schiff sank sofort. Das Floß trieb 7
Enden lang, ehe Rettung kam. Nur 4 Mann lebten noch,

"kn den Ertrunkenen befindet sich der Lotse.
7.E , 13. Febr. Wie „Temps" aus Straßburg erfährt,

Handlungen mit den Arbeitern der Offenburger
der «scheitert, da der Direktor es abgelehnt hat , unter
di, " Kontrolle von französischen Feldeisenbahnern
bnr̂ l den Werkstätten wieder aufzunehmen. Heute
Wiren der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete
eim Glider des früheren Reichskanzlers, in Appenweier
Beding. bchg"g E den französischen Behörden über die

^ Arbeitsaufnahmen haben. Nach der Zei-
Beileĝ ws Streiks " ^ ^ ^ ler Eisenbahner um die
Mes'̂ A Febr. Der Pariser Berichterstatter der „Ti-
in, dem Verbot des Besuches deutscher Minister
die sie Besatzungsbehörden beanspruchten Rechte,

u» Rheinland niemals beansprucht hätten. Die Mög¬

lichkeit, ein neues Paßsystem für die Personen einzuführen, die
in das Ruhrgebirt reisen oder herausfahren , werde eingehend
untersucht; kurz, Frankreich und Belgien beanspruchten an
Deutschlands Stelle die Souveränitätsvollmacht im Ruhr¬
gebiet.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 12. Fevr. Der Abg. Bickes von der Deutschen

Volkspartei hat an die Staatsregierung folgende Kleine An¬
frage gerichtet: Nach dem neuesten brutalen Rechtsbruch der
Franzosen und Belgier haben die Angestellten des Hotel- und
Gastwirtsgewerbrs in erfreulicher Einmütigkeit und aus eige¬
nem vaterländischen Empfinden heraus es abgelehnt, die den
beiden Nationen angehörenden Mitglieder des hiesigen feind¬
lichen Usberivachungsausschusses weiterhin zu bedienen. Gegen
diese würdevolle Haltung , die überall im Volke mit aufrichtiger
Genugtuung begrüßt worden ist, wendet sich nun nach Zei¬
tungsmeldungen ein Erlaß des Landesfinanzamts Stuttgart,
Abteilung Liegenschaftsverwaltung, der unter Strafandrohung
das Personal zur Bedienung dieser lästigen Gäste auch ferner¬
hin zwingen will. Ist das Staatsministerium bereit, gegen
dieses unerhörte und wenig würdige Vorgehen einer reichs-
Leutschen Behörde in unserem Lande, das jeder Rechtsgrund¬
lage entbehrt, das Verständnis für die durch die Feinde ge¬
schaffene Lage und jede Rücksicht auf das Volksempfinden ver¬
missen läßt , dagegen geeignet ist, die so notwendige innere
Widerstandskraft unseres Volkes in der Abwehr des feind¬
lichen Vernichtungswillens aus das schwerste zu erschüttern, so¬
fort und mit allem Nachdruck in Berlin Verwahrung einzule¬
gen und die sofortige Zurücknahme der beanstandeten Verfü¬
llung zu fordern?

Der Reichspräsident in Karlsruhe.
Karlsruhe , 12. Febr . Anläßlich der Anwesenheit des

Reichspräsidenten Ebert in Karlsruhe versammelten sich heute
nachmittag gegen Uhr im Keinen Festhallensaal die Ver¬
treter des Staatsministeriums , der staatlichen und Gemeinde¬
behörden des Landes, die Führer der politischen Parteien , der
Gewerkschaften, der Berufsverbände der Industrie , sowie Ver¬
treter des geistigen und kulturellen Lebens des Landes. West
über 1000 Personen hatten sich zur gemeinsamen Aussprache
mit dem Reichspräsidenten und den Vertretern der Reichs¬
und Landesregierung eingefunden. Nach einer Begrüßungs¬
ansprache des Staatspräsidenten Remmele, in welcher er den
einmütigen Willen der badischen Staatsregierung und des ba¬
dischen Volkes Ausdruck gab, wie stets, auch in diesen Tagen
unerschütterlich zum Reich zu halten und der Politik der Reichs¬
regierung zu folgen, hielt Reichspräsident Ebert  eine mit
stürmischem Beifall aufgenommene Ansprache, in der er zu¬
nächst darauf hinwirs , daß die Gegner unter dem Deckmantel
der Ausführung des Friedensvertrags und trotz unseres durch
die Tat beendeten Willens die Jahre seit dem Waffenstillstand
zu einem qualvollen Leidensweg gemacht haben. Was Frank¬
reich und Belgien unternähnien , sei beispiellose schnöde Ge¬
walttat , die den Friedensvertrag offen verletze, die Rechte der
Völker»wie der Menschen mit Füßen trete und mit allen Mit¬
teln militärischer Gewalt Krieg führe gegen wehrlose Män¬
ner, Frauen und Kinder. Der Reichspräsident erinnerte da¬
ran , daß das Ruhrgebiet wegen einiger fehlenden Prozente der
Kohlenlieferungen besetzt wurde und badisches Gebiet mit der
seltsamen Begründung , Deutschland habe zwei internationale
Luxuszüge eingestellt. Könne man sich einen stärkeren Hohn
auf das Völkerrecht denken als diese Begründung ? Gegen den
französischen und belgischen Gewaltakt im Ruhrgebiet und in
Baden erhebe er an dieser Stelle erneut vor dem deutschen Volk
und vor der ganzen Welt feierlichen Protest und lege Ver¬
wahrung ein gegen die Bluttaten , die körperlichen und geisti¬
gen Angriffe und Bedrängungen einer friedlich arbeitenden
und hart duldenden Bevölkerung. Ich rufe die Welt zum
Zeugen dessen an , was tatsächlich an Handlungen der brutalen
Anmaßung und unmenschlichen Willkür im besetzten Gebiet
geschehen ist. Uns Deutschen aber ist es heilige Pflicht, mit den
unterdrückten Brüdern und Schwestern zusammenzustehen. Mit
tiefer Dankbarkeit gedachte der Reichspräsident der Beamten,
Arbeiter und Unternehmer, die aufopfernd Freiheit und Exi¬
stenz eingesetzt hätten und täglich neu einsetzten, um die geg¬
nerischen Absichten zu vereiteln. In diesen Tagen muß alles
zurückstehen, was uns in Weltanschauung und politischen An¬
sichten trennt . Persönliche Gefühle und Interessen müssen wir
im großen und ganzen dem deutschen Schicksal unterordnen.
Der Reichspräsident sprach das Vertrauen aus . Laß auch das
badische Volk in gleich besonnener Ruhe und zielbewußter
Festigkeit wie die Brüder am Rhein und an der Ruhr dem
Unwetter Trotz bieten wird, und wies darauf hin, daß der
gegen Baden geführte Schlag sich gegen das Höchste, was wir
aus Krieg und Zusammenbruch gerettet haben, gegen die Ein¬
heit des Reichs, richte. Aber heute seien die Zeiten, in denen
man Nord und Süd in Deutschland trennen könne, vorbei.
Unerschütterlich sei in allen Deutschen das Bewußtsein, Söhne
eines Volkes und Glieder eines Reiches zu sein. Jeder Deut¬
sche wisse, daß es jetzt um die Zukunft des Reichs und den
Bestand der deutsäftn Republik gehe. Wenn wir jetzt in
diesen Schicksalstagen, so schloß der Reichspräsident, alle
Kräfte zusammenfafsen, so werden wir auch dieses Anschlags
auf unser nationales Leben Herr werden. In friedlicher, zäher
Abwehr erhoffen und erwarten wir trotz allem eine bessere
Zukunft für unser schwergeprüftes Volk im Bewußtsein unserer
Einigkeit und unserer Kraft im Kampfe um unsere Freiheit. —
Nach dem Reichspräsidenten überbrachte der württembergische
Staatspräsident Dr . Hieber  die nachbarlichen Grüße der
württembcrgischen Regierung und des Schwabenvolkes. Er
versicherte, daß kein Württembergs an die Möglichkeit einer
Trennung des Nordens vom Süden Deutschlands denke, und
daß alle Pläne der Franzosen, die auf eine solche Trennung
hinauslaufen , an dem zähen Widerstand und dem entschlosse¬
nen Willen der süddeutschen Stämme , die sich untrennbar mit
dem Norden vereint fühlten, scheitern würden. — Nach ihm
sprach dann noch Oberbürgermeister Dr . Finter  namens der
Stadt Karlsruhe . — Bürgermeister Dr . Holler  von Offen¬
burg gab dem festen Willen der Stadtverwaltung und der Be¬
völkerung Offenburgs Ausdruck, sich keinem feindlichen Befehl
zu beugen und nur den Anweisungen der Reichsregierung und
der badischen Landesregierung zu folgen. — Oberamtmann
Scheibele  überbrachte für den Badischen Beamtenbund das
Gelöbnis, in persönlicher Hingabe dem badischen Volk und
dem Deutschen Reich die Treue zu halten und niemals frem-
>den Gewaltanordnungen zu folgen. — Weitere Redner der

Handelskammer, des Städtebundes und anderer beruflicher
Körperschaften und Organisationen, sowie der Gewerkschaften
gaben dem einmütigen Willen zur Mitarbeit mit der Reichs¬
und der Landesregierung in der entschlossenen Abwehr feind¬
licher Machtbcstrebungen Ausdruck. — In einem Schlußwort
richtete Reichsminister des Innern Dr . Oeser nochmals einen
Appell an die Versammelten, in Einigkeit fest zusammenzu¬
stehen, um den Bedrängten zu Helsen, und keine Hand . zu
rühren , um die gegnerischen Bestrebungen zu fördern. — Die
Kundgebung fand ihren Abschluß mit dem Absingen des
Deutschland-Liedes.

Blutiger Zusammenstoß zwischen Franzosen und Schupo.
Gelsenkirchen, 12. Febr. Heute früh einhalb acht Uhr kam

aus der Richtung Recklinghausen ein deutsches Auto durch die
Hochstraße, das von einem deutschen Chauffeur geleitet wurde
und in dem zwei französische Gendarmerieoffiziere saßen. Da
das Auto keine leuchtende Schlußnummer besaß— es war noch
sehr dunkel—, hielt der in der Hochstraße postierte Schupo-
Beamte das Auto an. Die Offiziere sprangen aus dem Wagen
und riefen dem Beamten zu: „Hände hoch!" Darauf entwaff-
neten sie ihn trotz seines Widerstandes. Mittlerweile war Po«
Privater Seite die etwa 500 Schritt entfernte Schupowache alar¬
miert worden, welche eine Anzahl Beamte an diese Stelle ent¬
sandte. Plötzlich erhob der eine der französischen Offiziere die
Pistole und schoß dem vor ihm stehenden Oberwachtmeister
Hutmacher zweimal in den Hals. Der erste Schutz war ei«
Durchschuß, der zweite ein Steckschuß. Die beiden Frimzose«
und der Chauffeur liefen dabo«. Sie erhielten aber von de«
Schupo-Beamten Schüsse, wovon einer dem einen Frauzosen i«
den Leib und dem anderen Franzosen in die Schulter drang.
Die Franzosen wurden in das katholische Krankenhaus, der
Schupo-Beamte ins evangelische Krankenhaus gebracht, wo er
sofort operiert wurde; - och ist mit seinem Auskommen nicht
mehr zu rechnen. Der Zwischenfall hat in der Stadt eine große
Aufregung hervorgerufen. Im Laufe des gestrigen Abends ist
es in der Kettwiger Straße vor einem Lokal zu Ausammlu«-
gen gekommen. FraazSfisch« Truppen säuberte« die Straße,
wobei franzöfischerseits zwei schärft Schüsse abgegeben wurde«.
Verletzt wurde anscheinend niemand.
Keine Rücksichtnahmeder deutschen Regierung auf das Verbot ^

der Ministerressen.
Berlin, 12. Fejbr. Der deutsch« Geschäftsträger in Paris

ist beauftragt worden, der französischen Regierung folgende
Note zu überreichen: „Die deutsche Botschaft beehrt sich, de«
Außenministerium auf die Verbal-Note dom io. Februar be¬
treffend die Ressen deutscher Minister ins Ruhrgebiet auftrags¬
gemäß zu erwidern, daß die Reichsregierung und die Regierun¬
gen der deutschen Länder es ablehnen, Vorschriften über das
Verhalten ihrer Minister von fremden Regierungen entgegen¬
zunehmen." Der Geschäftsträger in Brüssel ist angewiesen,
der belgische« Regierung eine entsprechendeNote zu übergeben.

Deutsche Sühneforderung für franz. Ausschreitungen gegen
deutsche Schupobeamte.

Berlin, 12. Febr. Der deutsche Geschäftsträger in Paris
überreichte der französischen Regierung folgende Note : Am
14. Januar , nachmittags, ist der Führer eines berittenen Zuges
Schutzpolizei in Buer , Oberwachtmeister Kott, von einem Leut¬
nant des französischen 14. Jägerregiments mit der Reitpeitsche
ins Gesicht geschlagen worden, als er eine Bescheinigung über
ihm fortgenommenes Heu und Stroh wünschte? Ferner ist am
15. Januar , vormittags 11 Uhr, der Polizeiwachtmeister
Plewka in Marl in der Hochstraße von einem Offizier der 1.
Schioadron des französischen 18. Dragonerregiments ins Ge¬
sicht geschlagen worden, weil er den Offizier nicht grüßte. Die
deutsche Regierung legt gegen diese Ausschreitungen Verwah¬
rung ein und fordert die Bestrafung der Täter.

Die Neuregelung des Steuerabzugs.
Berlin, 12. Febr. Der Reichsrat nahm heute die Ver¬

ordnung über die Erhöhung der Post-, Telegraphen- und
Fernsprechgebühren zum 1. März an . Die Gebühren sind im
allgemeinen verdoppelt worden, nur die Postkarte im Fernver-
k̂ehr ist aus 40 Mark bemessen. Angenommen wurde eine
weitere Ausdehnung des örtlichen Sonderzuschlags im Westen
des Reichsgebiets. Ferner billigte der Reichsrat die durch
dir Erhöhung der Beamtengehälter entstandenen Neufordernn-
gen. Durchschnittlicherfahren die Beamtengehälter eine Er¬
höhung von 77 Prozent , die neulich gemeldeten 90 Prozent
waren irrtümlich. Schließlich nahm der Reichsrat eine Ver¬
ordnung an, durch die die Bestimmungen über die Steuerermä¬
ßigungen bei der Lohnsteuer neu geregelt werden. Die Ver¬
ordnung setzt die beim Steuerabzug zu berücksichtigenden Ermä¬
ßigungen für den Steuerpflichtigen, seine Ehefrau, die min¬
derjährigen Kinder und die Abgeltung der Werbungskosten
mit Wirkung vom 1. März 1923 neu fest. Eine Neufestsetzung
vom 1. Februar ab ist nach Ansicht des Finanzministers aus
technischen Gründen nicht durchführbar. Es soll aber mit
Rücksicht darauf, daß sich sonst Härten ergeben würden, die
letzten sechs vollen Arbeitstage im Monat Februar vom Steu¬
erabzug frei gelassen werden. Die Vergünstigung betrifft nur
diejenigen Steuerpflichtigen, deren gesamtes steuerbares Ein¬
kommen die Grenze nicht übersteigt, bis zu der bei der Ver¬
anlagung für 1923 ein Satz von zehn Prozent erhoben wird.
Die Ermäßigungen für den Steuerpflichtigen, für die Ehefrau
und die minderjährigen Kinder werden vom 1. März ab ge¬
genüber der Dezembernovelleverdreifacht. Auch bei den Wer¬
bungskosten wird eine Erhöhung aus das Dreifache vorgeschla-
gen. Demnach ermäßigt sich der Lohnabzug für den Steuer¬
pflichtigen, seine Ehefrau bei monatlicher Lohnzahlung um je
600 Mark monatlich, für jedes minderjährige Kind um 3000
Mark monatlich, zur Abgeltung der Werbungskosten um 3000
Mark.

Der Baterlandsverräter Smrets.
Paris , 12. Febr . Wie der Sonderberichterstatter des „Echo

de Paris " mitteilt, hat der Führer der rheinischen Separatisten,
Joseph Smeets , in der Nacht zum 10. Februar den französi¬
schen Besatzungsorganen eine Liste von 1200 Eisenbahnern
übermittelt, die angeblich geneigt seien, unter französischer Lei¬
tung zu arbeiten. Smeets glaubt, daß er augenblicklich über

Millionen (??) Anhänger im Rheinland verfüge, die
preußenfeindlichgesinnt seien. Er hat dem Berichterstatter des
„Echo de Paris " eine Erklärung abgegeben, in der er sich
rühmt, er sei sitzen geblieben, als man die „Wacht am Rhein"
gesungen habe. Smeets stellt die Behauptung auf, man gehe
einer Bartholomäusnacht entgegen. In Köln und am linken



Rheinufer verstärkten der Heimatdienst und die Alldeutschen
ihre G uppen Lurch Leute , die aus allen Teilen Deutschlands
kär en Es sei dringend notwendig , den Reichskonnnissar Gra¬
fen Hatzfeld auszuweisen , der die Seele des Widerstandes sei.
Man muffe preußische Zeitungen , wie die „Kölnische Zeitung ",
verbieten , deren einziges Ziel sei , einen unwiderstehlichen Zor-
rresnusbruch zu provozieren , der harre Repressalie :: herbei-
führen werde . Dadurch , daß ihr fortfahret , die Preußen so zu
behandeln , als seien sie Franzosen , d. h . als milde und demo¬
kratische Menschen , werdet ihr nicht triumphieren , denn sie ter-
rori ' ieren die Massen , die sonst auch günstig gesinnt wären.
Selbst der Berichterstatter des nationalistischen „ Echo de
Paris " findet die Aeußerungen von Smeets für übertrieben
und er glaubt zu wissen , daß die meisten französischen Generale
«nü selbst der Oberkommandierende seine (des Berichterstatters)
Ansicht teilen.

All die LlMirk».
Die Musterung der Ortspolizeiuuterbeamten durch den

Landjägerstationskommandanten(§ 252, Abs. 2 de: Vollz.-
Verfügung zur Gde.-Ordng.) wird in diesem Jahr wie folgt
vorgenommen:

am Dienstag, den 20.Februar, vormittags 10  Uhr.
in Schömberg

für die Gemeinden Beinberg, Bieselsberg, Grunbach, Jgels-
loch, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Oberlengen¬
hardt. Salmbach, Schömberg, Schwarzenberg und Unter¬
lengenhardt,

am Mittwoch, de« 21.Februar, vormittagsSNhr.
ln Neuenbürg

für die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach, Birkenfeld, Engels¬
brand, Gräfenhausen, Höfen und Waldrennach,

am Donnerstag, den 22. Februar, vormittagss Ahr.
ln Schwann

für die Gemeinden Conweiler, Dennach, Feldrennach, Ober¬
niebelsbach, Ottenhausen, Schwann und Unterniebelsbach,

am Freitag, den 23. Februar, vormittags 10  Ahr.
in Herreualb

für die Gemeinden Bernbach, Dobel, Herrenalb, Loffenau,
Neusatz und Rotensol,

am Dienstag, den 27. Februar, vom. s Wr.
in Wildbad

für die Gemeinden Calmbach, Enzklösterle und Wildbad.
Die Polizeiunterbeamten haben zu den Musterungen

pünktlich in voller Uniform neuester Garnitur (Dienstmäntel
find mitzubringen) zu erscheinen und ihr Dienstbuch, sowie
Gelenkfesseln vorzulegen.

Die Gemeindebehörde» werden beauftragt. Vorstehen¬
des an die Polizeiunterbeamten zu eröffnen.

Neuenbürg, den 12. Februar 1923. Oberamt:
Wagner.

AusrufWHilfe für dar Wrgebiet.
Die Franzosen sind mitten im Frieden in deutsches Land

eingebrochen. Sie besetzten das Herz der deutschen Wirtschaft,
das Ruhrgebiet. Wirtschaftliche Not und Teuerung im ganzen
Reich sind die Folgen dieses räuberischen Ueberfalls. Die
wehrlose Bevölkerung der Ruhr kann nur in ruhiger, aber
entschlossener, zäher Abwehr das größte Unheil von ihrem
Gebiet und von unserem Vaterlande abwenden. Wir sind
stolz auf unsere Brüder, die ohne Rücksicht auf Bedrohung
und Vergewaltigung den Weg gehen, den ihnen Recht und
Gewissen und Vaterland vorschreibt. Und wenn der Feind
glaubt, durch äußere Not sie niederzwingen zu können, so soll
er finden, daß deutsche Treue auch heute noch kein leerer
Wahn ist und daß ganz Deutschland seinen leidenden Brüdern
die Hand zur Hilfe reicht.

Deshalb wollen auch wir Landwirte und alle in der
Landwirtschaft Tätigen — wie alle and. Berufsgruppen —
unseren Volksgenossen im Ruhrgebiet in ihrer Not und Be¬
drückung beistehen und ihnen durch eine im ganzen Land orga¬
nisierte Sammlung von Lebensmitteln oder Geld in ihrem
schweren Kampf gegen den unersättlichen und rachedurstigen
Feind Unterstützung zukommen lassen.

Es soll in ähnlicher Weise wie bei der Kartoffelsamm¬
lung eine Sammeltätigkeit durch die landwirtschaftlichen
Vereinigungen im Benehmen mit den Bezirkswohltätigkeits¬
verein eingeleitet werden, von der wir uns den gleichen Er¬
folg versprechen wie bei früheren Sammlungen.

Würitembergische Landwirtschaftskammer.
Landwirtschaftlicher Hauptverband.
Verbund landwirtschaftlicher Genossenschaften.
Schwäbischer Bauernverein.
Deutscher Landarbeiteroerband, Ga« Württbg.

Auf Grund dieses Aufrufs richten wir an die landwirt¬
schaftlichen Oltsvereine und Gemeinden das dringende Er¬
suchen, die Sammeltätigkeit im Benehmen mit den Orisvor-
stehern und Pfarrämtern zu organisieren und durchzuführen.
Die erforderlichen Drucksachen folgen per Post. Die Sam¬
meltätigkeit wird mebr auf Geld zu richten sein im Hinblick
auf die eigene mangelhafte Versora- .ig des Bezirks. Geld¬
gaben bitten wir auf das Giro*si..w Nr. 79 des landwirt¬
schaftlichen Vereins bei der O >. âmtssparkafse einzubezahlen.
Das Ergebnis der Sammlur.g wolle dem landw. Bezirks-
Verein gemeldet werden.
Bezirkswohltatigkeitsverein: Lanbw. Bez. Verein:

Oberamtmann Wagner . Kübler.

iiekert rasck unck billig

6is O . » oelräriLvlLSi ' vS.

Sin « la v uuö schwierige Arbeit.

Paris , i : F: ,r. G nreral Degoutte ist gestern albend nach
Düsseldorf al -gercist , na < dem er vier Unterredungen mit Mar¬
schall Fach , Präsioent Millerand und Poincare gehabt hat . Vor
seiner Abreise erklärte General Degoutte einem Mitarbeiter
des „Echo de Paris " , daß er mit dem Ergebnis seiner Ver¬
handlungen sehr zufrieden sei . Er fügte hinzu : „Unsere Ar¬
beit wird vielleicht noch lange dauern . Sie ist schwierig , aber
ich habe volles Vertrauen zu ihrem Ergebnis . Daran ist kei¬
nerlei Zweifel möglich ."

Eine längere Mitteilung der Havas -Agentur , die sich mit
der Organisation und dem Abtransport von Kohle und Koks
aus dem Ruhrgebiet beschäftigt , betont , optimistischer als Ge¬
nera ! Degoutte , daß das ganze Problem nunmehr als gelöst
gelten könne . Der Abtransport der Kohle und des Koks könne

nunmehr auf geregelter Grundlage vor sich gehen . Die
Hörden des Ruhrgebiets verfügten über ein neues Kontina«
von etwa 7000 französischen Eisenbahnern . Schlecht HM ,,
dieser Fanfare die Meldung des „ Matin ", daß die Timz
portschwierigkeiten durch die britische Besatzungszone die c.«
lenausfuhr beschränken . *

Die grStzte Auswahl in

.M »em «W,KlW -Sroi » W,
in einfach bis hochfein . "

Kindermöbel , Ruhesttzhst
Koffer und Lederwaren

ö nediegener Ausführung kaufen Sie billig^

kok« uns " - - ^

Verkehr mit Milch und Milch
erzeugniffen.

Durch Verfügung des Ernährungsministeriums vom
29. Dezember 1922 (Staatsanz . Nr. 2 vom 3. Jan . 1923)
wurde bestimmt:

1. Verboten ist, Milch, die bisher als Frischmilch in
den Verkehr gebracht wurde, in gewerblichen Betrieben zu
Butter, Käse usw. zu verarbeiten, oder Vollmilch an Tiere
zu verfüttern (ausgenommen an noch nicht 6 Wochen alte
Kälber).

2. Die Landesversorgungsstelle kann in lieferpflichtigen
Gemeinden die Butterherstellung(ausgenommen die für den
eigenen Bedarf verbieten und die Schließung von Zentrifugen
und Buttermaschinen anordnen.

3. Der Ankauf von Butter oder Käse in eigener Person
beim Erzeuger, Molkereien usw. zum Wiederverkauf oder
zur gewerbsmäßigen Verarbeitung oder für Gemeindeverbände,
Betriebe oder als Beauftragter einer Mehrheit von Ver¬
brauchern bedarf der Erlaubnis der Landesversorgungsstelle.
Die Erzeuger usw. dürfen nur an die Inhaber einer An¬
kaufserlaubnis verkaufen.

Neuenbürg, den 12. Februar 1923. Oberamt:
Wagner.

Neuenbürg.
Ein Paar

verkauft

Acht-
Weine

Wilhelm Dieter.
Waldrennach.

Ordentliches, fleißiges

Mäeden
für häusliche Arbeiten auf
15. Februar gesucht.

Krau « rck«,
Bijouteriefabrik.

Mädchen
aus achtbarer Familie für
Küche und Haushalt gesucht.
Es ist Gelegenheit geboten,
sich im Kochen weiter auszu¬
bilden.

Frau Ad . Gckerbarger,
Pforzheim, Weiherstr. 30.

Hnnd-Datnnijitmpkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Mk-Pns«WM.
Die Zuckerversorgungsberechtigten werden wiederhß

aufgefordert, sich für die kommenden4 Monate Februar äz
Mai 1923 bei einem Kleinhändler ihrer GemeindeM
Versorgung einschreiben zu lassen. Zu diesem Zweck ist̂
zweite Bestellabschnitt der Zuckerkarten mit den Malig
Nr. 5 bis 8 ohne Verzug dem Kleinhändler, bei dem da
Zuckerbedarf gedeckt werden will, zu übergeben. Sofern di,
Einschreibung nicht längstens bis 16. Februar ds. Jz. er¬
folgt, wird angenommen, daß die betreffenden Versorgung-
berechtigten sich durch die seitherigen Kleinhändler versorm
lassen wollen.

Dir Kleinhändler ihrerseits werden aufgefordert, sof«n
nach dem 16. Februar bei der Gemeindebehörde die VW,
schriebenen Bescheinigungen einzuholen und solche unverzüg¬
lich dem Großhändler zu übergeben. Verspätete VorlW
werden nicht mehr berücksichtigt.

Neuenbürg, den 12. Februar 1923.
Kommunalverbaud:

Wagner.

NezogsprsrS:

^ Ml . Durch die Post
^ Qls - und Od - ramw.

' .chr, lowie im sou,w -
Mischen Ver ' ehr ^ ,359

mu Poflbestellg . .

, , Men von höherer Ge-
besteht kein Anspruch

o» Lieiemng der Zeitung
Kr aus Rücker,rattung des

Bezugspreises.

k'

Mllungen nehmen alle
Mellen , in Neuenbürg
Leidem dis Austräger

jederzeit entgegen.

»irakonto Nr - 24 bei der
^ ..Sparkasse Neuenbürg.

37.
De«

Rheiuische Cceditbunli, Niederlassung Hem«.
12 . Februar 1923.

Jndustrie -Aktien:Devisen : « mtl. Mittelknrse:
Amerika 28500 . -
Holland 11300 .-
Schweiz 5310 .—
England 130770 .—
Frankreich 1735
AestverzinSl. LtaatSpaPiere r
5 «/, Dt . Reichsanleihe 99 . -
4 °/° „ „ 1050 .-
3 */>"/o » „ 350.
3°/» 4500 .-
Dtsch . Sparprämienanleihe 450 .—
4 °/, Württ . Staatsanleihe 130 . —
3 ' /, °/» „ „ V. 1875 -
3 ' /, °/» „ „ versch . 85 — 150
3"/o „ „ 330
Stadtauleihen u.Psaudbriefe:
4»/, Stuttg . Stadtanl . 100
3 »/, «/, „ „ V. 1877 — 80 95
SV, "/« .. „ v . 1804 95
4«/, W . Hyp .' Psdbf.
3-/, °/» 105

Hapaq
Nordd . Lloyd
Deutsche Bank
Disconto -Com .-Anteile
Rhein . Creditbank -Akt.
Württ . Vereinsbank -Akt.
Badische Anilin -Akt.

855»«.-
885«».-
LSW.-
MU-
I!«««.-
4L0U-

Höchster Farbwerke -Akt . S8VU-
745«».-Tochumer Guß -Akt.

Dt .- Luxemb . Bergw .-Akt . 725««.-
Harpener Bergbau -Akr. 156M-
Benz -Motoren -Akt . -
Daimler -Motoren -Akt . 1700».-
Badenia -Maschinenfk .-Akt. 25000-
Heidelberg . Cementw .-Akt. 20000.-
Köln -Rottweiler 35000.-
Gebrüder Junghans -Akt. 2800».-
SalzwerkeHeilbronn -Akt . 12000».-

Tendenz : ausgesprochen stau

Ausschneiden ! Aufheben!
Allgemein« Vrtskrankenkass « Neuenbürg.

Bekanntmachung.

Eine neue oder guterhallm»»

Die fortschreitende Teuerung und die dadurch bedingte Notlage der Krankenkaffen hat
die Reichsregierung veranlaßt, durch Verordnung vom 2. Februar 1923 (Reichsgesetzblatt
Seite 99) eine weitere Ausdehnung der Grundlöhne vorzunehmen, um einerseits den Kaffen
erhöhte Einnahmen zu verschaffen, um aber auch andererseits die Barleistungen der Ver¬
sicherten erhöhen zu können. Der Kassenvorstand hat in seiner Sitzung am 10. Februar
1923 die Grundlöhne bis zum gesetzlichen Höchstbetrag von 3600 Mk. ausgedehnt und
zwar mit Wirkung vom 12. Februar 1923 ab.

Die Uebersicht über Lohnstufen, Beiträge und Unterstützungen ab 1. 1. 23, welche
den Arbeitgebern zugegangen ist, ist daher folgenoermaßen zu ergänzen:

Lohnstufe
Täglicher Arbeitsverdienst

tt

rr
»

S

Beitrag zur
Kranken-Versicherüng Tägl.

Kranken-
geld

Wochen-Beitrag

Anteil deS

^Arbeit¬
gebers Ber-

"sicherten

X von 1650.— bis ^ 1800 99 1800 870 290 580 900
Xi „ 1801.— . 2400.99 2400 1155 385 770 1200

Xll 2401.— „ 300099 3000 1440 480 960 1500
Xlll „ 300l .— und mehr . . . . 3600 1725 575 1150 1800

Diejenigen Versicherten also, die über 1800 Mk. tüglicheu Arbeitsverdienst
haben, find mit Wirkung vom 12. Februar 1923 ab in die neuen Lohnstufen XI bis
Xill elnzuteiten und die eulsprech'nbeu Beiträge zum Ansatz und Abzug zu bringen.
Der 2. Einzugsabschnitt, welcher die Zeit vom 29. 1. bis 25. 2. 23 umfaßt, wird also
für solche Versicherte zwesirlei Beiträge bringen.

Die erhöhten Barleistungen aus diesen neuen Grundlöhnen werden erst nach der
gesetzlichen Schutzvorschrlst vom 29. Tag nach dem Vorstandsbeschluß, also vom 12. März
1923 an gewahrt.

Die Arbeitgeber werden nunmehr aufgefordert, binnen einer Woche die neuesten
Löhne der bei ihnen beschäftigten Versicherten unserer Kasse auzuzeigen und wird darauf
aufmerksam gemacht, daß bei Unterlassung dieser Meldung der Kassenvorstand berechtigt ist,
bis zur ordnungsmäßigen Meldung den Grundlohn in der Höhe festzusetzen, die für Ver¬
sickerte der gleichen Art in Betrieben gleicher Art gilt, und, ohne Pflicht zur Rück¬
erstattung, die entsprechenden Beiträge zu erheben.

Vordrucke zu Lohnanzeigen sind bei der Hauptkaffe in Neuenbürg und bei den
Meldestellen in Wildbad, Calmbach, Höfen, Herrenalb und Schömberg zu beziehen.

Reueubürg, den 12. Februar 1923.
Borfitzender des Vorstands : Verwalter:

Fr . Heinzelmann . Dobernek.

zu kaufen gesucht.
Angebote an die

Geschäftsstelle.
Conweil er.

Verlaufen
hat sich ein Dachshund,
schwarz mit gelbem Abzeichen.

Jagdaufseher Ernst Ulk-
Vor Ankauf wird gewarnt!

Arnbach.
Der Verkauf der

Oberländer
Mstt-

Sl-M
findet am Mittwoch, den It¬
hs. Mts. in Arnbach,
also nicht in Neuenbürg, sM-

Liebhaber sind freundl-ein-
geladen.

Ernst Buchter,

Heidelberg , 12 . Febr . '
^ Todes des ausgewiesene
^ folgendes Beileidstelegra

Helberg gerichtet : „Die L
'Kise trotz schweren Leidens
Mngsdirektor Stammingei

-lwegt. Ich bitte Sie , die §
!jjis Vaterland gebliebenen !
Wligm Teilnahme zu versill
i Frankfurt a . M ., 13 . F
Oieaus Frankfurt führenden
Mn Gebiets durch franzöf
sind Schlagbäume errichtet b
lmtrolliert und in das besetz
«ehr Herausgelaffen . Es ist
Me zum besetzten Gebiet

Usetzt werden.
' Höchsta. M ., 13 . Febr.
lxanzösische Kontrolleure in i
Sen der Züge kontrolliert
- ümrgebiet bestimmt waren , i
j Miiet , aufs neue größte Ä
Briefschaften, die dem Zugr
Kriefschnüffler ansgesetzt sink
Mherungen sich selbst und
schlimmsten Unannehmlichkeit

Solingen , 13 . Febr . Di
Kohlen, die sie in Vohwinkel
Firmen im Solinger Jndustt
Mungsbedingung : in Frar
dieses Anerbieten natürlich al

Essen, 13 . Febr . Die V
Samstag -wesentlich gebeffe
vis dem Bahnhof Scharnho

jser Bahnhof von den Franzc
Hüiich im allgemeinen scheine:
Mch Osten wieder beseitigt Z
«äßen Eingriffe der Franzo
Ä Kontrolle in den Grenz
isteng. Vor allem scheinen di
^icht mehr Wagen ans dem
Ae Kohlenwagen und die V
Wen werden nach wie vo
Beschlagnahme von Wagen
bHcr, soweit festgestellt Werl
kisenbahnbehörden erhielten
mMchen Befehle . Die L
Md zu bezeichnen.

Berlin , 13. Febr . Der
Wim der schwedischen Bis
-n Bischof Söderblum in U

Tiefbewegt durch die ed
H uns lastenden Not spreö
kn Bischöfen Schwedens zu
Mg aufrichtigsten Dank aus
M mit jener Zuversicht, di-
Achen kann, daß die rechts

, "Mst, zum Recht und znm
- M die menschliche Gesellsch

"Men wird. In dieser Z
l « ichmit den berufenen Die:
s ln wissen, gereicht mir zur .da
^ Berlin , 13 . Febr . Der
( «utnant Kroll , bei dem es

«rschiebung von 500 Anzü
Worden, und zwar auf unbe

Staatsanwaltschaft zur '
worden.

Dennach.
Eine gute

Nlltz-sü-
Mckj
verkauft Karl

Ei » neues Tod
Mainz, 12. Febr.

Mnzosen den Oberba
^ 'ntm , drei Tage la
m hier unter strenge
Sonntag früh ist der N
ngungen einem Herzsch

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'sche BuMi>

Inh . : D. Strom-

^ Me«,
Kurde au
«ssfordertz
10 000M
d"r Polizc

Mederl
Abwesen
Ausfuhr
erlassen.
Nrjgen
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